
s o n d e r n  a n  H a n d  s e i n e r  A b s c h n i t t e  u n d  Z u ­
s a t z v e r t r ä g e  k o n k r e t  s e i n e  S c h ä n d l i c h k e i t  
n a c h z u w e i s e n .

Diese Aufgabe kann der Agitator nicht lösen, ohne sich 
seines besten Werkzeugs, der Presse, zu bedienen. Seit 
Wochen erläutert unsere Presse täglich den Charakter des 
Generalvertrags an Hand seiner einzelnen Paragraphen. 
Ein guter Agitator wird sich diese Kommentare sammeln 
und so in der Lage sein, auf jede Frage, die über den Inhalt 
des Generalvertrages auftaucht, konkret Antwort zu geben. 
Dabei darf sich der Agitator nicht in der Fülle der Einzel­
heiten verlieren, sondern muß sich auf die Hauptfragen 
orientieren. Das sind vor allem die folgenden:
a) Der aggressive Charakter des Vertrages, wie er in der 
Aufstellung der deutschen Söldnerarmee, der Unterstellung 
unter den Nordatlantikkriegspakt zum Ausdruck kommt.
b) Die unverschämten, die wahren Absichten der Väter 
dieses Schandvertrages kennzeichnenden Formulierungen, 
nach denen die Einheit Deutschlands nur auf der Basis 
des Generalkriegsvertrages und der Anerkennung dieses 
Schandwerkes für ganz Deutschland möglich sein soll.
c) Die unerhörten Einzelheiten über die Versorgung der 
Besatzung Westdeutschlands und die speziellen Rechte der 
Besatzungstruppen, die Westdeutschland völlig ihrer Will­
kür preisgeben. „89 Seiten und 24 000 Worte“, so schreibt 
die New York Herald Tribune, waren allein notwendig, 
„um die Rechte der Truppen der Westalliierten in West­
deutschland festzulegen.“ Es sei in diesem Zusammenhang 
aiif die Erklärung des französischen Außenministers Schu- 
man hingewiesen, die er wenige Tage nach der Unterzeich­
nung des Generalvertrages abgab, die allen Erklärungen 
Adenauers über die neue Rolle der Besatzungstruppen als 
„befreundete“ Armeen ins Gesicht schlägt und die jeder 
Agitator in seiner Materialmappe haben sollte. Schuman 
erklärte:
„Vor allem bleibt die militärische Besetzung bestehen. 
Deutschland wird besetzt bleiben, und z w a r  n i c h t ,  
w e i l  e s  d a m i t  e i n v e r s t a n d e n  i s t ,  s o n d e r n  
w e i l  d a s  u n s e r  R e c h t  i s t ,  d a s  w i r  d u r c h  u n ­
s e r e  U n t e r s c h r i f t  n i c h t  a u f g e b e  n.“
(„Neues Deutschland“, 4. 6. 1952, Seite 2, .Vor allem bleibt die Be­
satzung bestehen.“)
d) Die völlige Preisgabe jeden Anspruchs auf nationale Sou­
veränität, wie sie am stärksten in der „Notstandsklausel“ 
zum Ausdruck kommt, durch die nach Belieben der fremden 
Herren in ganz Westdeutschland der Ausnahmezustand er­
klärt und die Militärdiktatur der Besatzungstruppen errichtet 
werden kann.
e) Die finanziellen und wirtschaftlichen Wirkungen des Ge­
neralkriegsvertrages. 10,2 Milliarden Mark soll Westdeutsch­
land jährlich als „Verteidigungsbeitrag“ aufbringen, und das 
unter den Bedingungen der Kriegswirtschaft, der weiteren 
Drosselung der Verbrauchsgüterproduktion und des Außen­
handels.
f) Die Versuche der Adenauer-Regierung, die Rechte der 
Gewerkschaften durch das „Betriebsverfassungsgesetz“ 
weitgehendst zu beschneiden, sind als erste, unmittelbare 
Resultate des Generalkriegsvertrags zu werten, die einen 
Vorgeschmack dessen geben, was der Arbeiterschaft unter 
dem Generalkriegsvertrag blüht. Wie die SPD-Zeitung 
„Freie Presse“ mitteilt, bereitet Adenauer bereits die An­
wendung der Notstandsklausel gegen die Arbeiter vor, um 
mit Waffengewalt gegen Demonstrationen und Kundgebun­
gen vorgehen zu können. Der Bonner Justizminister Dehler 
ist schon beauftragt, ein Antistreikgesetz nach amerikani­
schem Muster auszuarbeiten.

Aus dieser Aufgabenstellung ergibt sich, daß die Auf­
klärung der Bevölkerung über Inhalt und Charakter des 
Generalkriegsvertrags hohe Anforderungen an unsere Agi­
tatoren stellt. Das muß vor allem die Leitungen unserer 
Partei veranlassen, die Anleitung der Agitatoren gerade in 
dieser Beziehung zu verbessern und spezielle Seminare 
über den Generalkriegsvertrag durchzuführen.

2. Die Bedeutung der Vorschläge der Sowjetregierung 
erläutern I

In unserer gesamten Agitation ist in den Tagen des Ab­
schlusses des Generalkriegsvertrages der Erläuterung der 
neuen Note der Sowjetregierung vom 24. Mai 1952 nicht 
immer genügend Aufmerksamkeit geschenkt worden. Das 
ist jedoch ein großer Fehler. Die Vorschläge der Sowjet­
regierung für einen Friedensvertrag mit Deutschland sind 
die Forderungen, um die sich a l l e  d e u t s c h e n  P a t r i ­
o t e n  in ihrem Kampf um die nationale Zukunft des deut­

schen Volkes scharen. Die Bedeutung der letzten Note 
der Sowjetregierung liegt gerade darin, daß diese auch an­
gesichts der Unterzeichnung des Generalkriegsvertrages an 
ihrer Forderung nach einem demokratischen Friedens­
vertrag mit Deutschland festhält, daß sie weiterhin 
unbeirrbar für Viermächteberatungen zur Lösung der deut­
schen Frage eintritt. Es ist klar, daß dies eine ungeheure 
Hilfe für den nationalen Kampf des deutschen Volkes 
darstellt.

3. Zeigen, was wir zu verteidigen haben!
Man kann immer wieder erleben, daß manche Genossen 

in dem Bemühen, die Notwendigkeit der entschlossenen 
Abwehr der verbrecherischen Pläne der Truman und Aden­
auer zu erläutern, das Pferd am Schwänze aufzäumen. Das 
heißt, sie schildern die reale Erhöhung der Kriegsgefahr, 
malen die Folgen eines neuen Krieges aus und versuchen 
jetzt, alle unsere Maßnahmen, sogar unseren Kampf um 
die Erfüllung des Volkswirtschaftsplans als notwendige Ab­
wehr der verbrecherischen Pläne der Kriegsbrandstifter 
darzustellen. Etwas überspitzt ausgedrückt, sieht das etwa 
so aus: Erhöht die Produktion, verschärft die Wachsamkeit, 
sonst holt uns alle der Teufel!

Das ist natürlich keine richtige Linie. Gerade umgekehrt 
wird ein Schuh daraus! Wir gehen klar und unbeirrbar 
unseren Weg. Wir haben einen Fünfjahrplan, den wir er­
füllen wollen und der sich zum Ziele setzt, der Bevölkerung 
der Deutschen Demokratischen Republik einen Lebensstan­
dard zu sichern, für den es in der deutschen Vergangen­
heit kein Beispiel gibt. Wir fühlen uns als ein Teil der neuen 
Welt, die von der Sowjetunion geführt wird, und die mit 
Riesenschritten vorwärts eilt Wir können täglich feststellen, 
daß es bei uns vorangeht. Unser Leben wird reicher und 
schöner. Und weil wir diese Erfolge und eine klare, schöne 
und begeisternde Perspektive haben, denken wir nicht daran, 
uns unsere Erfolge und unsere Zukunft durch die Ma­
chenschaften der Dunkelmänner unserer Zeit gefährden zu 
lassen. Deshalb organisieren wir den Schutz unseres Staates. 
Deshalb erklären wir uns bereit, wenn es sein muß auch 
mit der Waffe in der Hand unsere Errungenschaften und 
unsere Zukunft zu verteidigen.

Wenn wir so den Menschen die Notwendigkeit der Ver­
teidigung unserer Heimat erklären, wenn wir gleichzeitig 
zeigen, daß jeder unserer Erfolge dazu beiträgt, die Pläne 
der Kriegsbrandstifter immer unrealer zu machen, werden 
wir verhindern, daß manche Menschen in Panik geraten 
und werden das Vertrauen zu unserer eigenen Kraft er­
höhen.

4. Unermüdlich das wahre Kräfteverhältnis erläutern!
Es liegt offen auf der Hand, daß die Erläuterung des 

realen Kräfteverhältnisses in der Welt die Kernfrage für 
unsere Überzeugungsarbeit unter den Massen ist Aber es 
ist ebenso offensichtlich, daß es noch viele Menschen in 
der Deutschen Demokratischen Republik gibt, die unsere 
Kraft, die Kraft des Weltfriedenslagers unterschätzen und 
die auf die Kraftmeierei der Kriegsbrandstifter hineinfallen. 
In Wülperode vertreten manche Bauern die Auffassung, 
daß man „gegen die Amipanzer doch nichts tun könne“. 
In der Stadt Plauen erklärten zwei Versammlungsteil­
nehmer auf die Frage, wie sie die Möglichkeit der Erhal­
tung des Friedens einschätzen, daß es „den friedlichen 
Kräften nicht gelingen könne, den Frieden zu erhalten“. Es 
zeigt sich vor allem, daß viele Frauen und Mütter, denen 
niemand die Zusammenhänge erläutert hat, jetzt über un­
sere Maßnahmen erschrocken sind und fürchten, daß ein 
Krieg unvermeidlich ist.

All diesen Menschen müssen unsere Agitatoren uner­
müdlich erläutern, daß unsere gegenwärtige Zeit dadurch 
charakterisiert wird, daß die Kräfte des Friedens und des 
Sozialismus wachsen, während das Lager der Kriegsbrand­
stifter schwächer wird, von Krisen und inneren Wider­
sprüchen erschüttert wird, in einem Ausmaß, das die Pläne 
der USA-Imperialisten immer mehr illusorisch macht.

Das zeigt sich am deutlichsten innerhalb unseres Vater­
landes selbst. Die Vorbereitungen des Generalkriegsver­
trages haben die ganze Schwäche der Adenauer-Regierung 
offen zutage treten lassen. Die Unterzeichnung dieses Ver­
trages, mit dem Adenauer sich stark machen möchte, voll­
zog sich unter der Begleitmusik der Massendemonstrati­
onen, großer Streiks und heftiger Protestbewegungen, die 
bis in das Lager der Regierungsparteien hineinreichen. Die 
„Freie Deutsche Partei“, eine Regierungspartei, ist in Frak-
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